
deren beantworten mussen. Diesen verschiedenen
kontessionellen Antworten theologisch nachzugehen,Eiınführung kann 1ne emınent ökumenische Aufgabe se1n.

Hans Küung Drei Bedingungen mussen dafür ertüllt werden:
da{fß INa  } die posıtıven kerygmatischen, katecheti-

Dıie Problematıik der schen, pastoralen Intentionen der tradıtionellen kon-
tessionellen Formeln heraushebt ;Katechismusfrage da{fß INnan sowohl rage WwI1e Antwort auf ıhre

«Wozu sınd WIrLr auf Erden ?» Übereinstimmung mıt der biblischen Botschaftt un:!
ıhre Verständlichkeit ın heutiger eıt un: Gesellschaft
überprüft

dafß INa  > sıch schließlich in ökumenıschem Geıist
ine erganzte und korrigierte un! umtassendere

un:! vertiefte AÄAntwort bemüht, die nıcht 11UTr in der e1-
«Gılt die alte Katechismusirage noch? Was N  N Kontession, sondern in der ganNzCh Okumene
Sıe heute ?», fragte eın Journalıst be1 der öttentlı- verstanden werden kann.
chen Theologenbefragung « ZUI' Lage der Christen- Die alte Formel oll also nıcht ZU alten Fiısen gC-
heit» ın München 1975 die Theologen des Direktions- worfen, aber auch nıcht StErCOLYP wiederholt werden.
komuitees VO CONCILIUM Be1i kritischer Überprüfung dürtte sıch die alte Ant-

WOTrT weder als eintach unsınn1g noch als überzeıtlich-
eW1g herausstellen, sondern vielmehr als gesellschaft-

Fıne ökumenische Aufgabe ıch und geschichtlich bedingte un: eshalb als immer
wieder NeUuUu suchende. Nıchrt auf die Konstanz der

«Wozu sınd WIr auf Erden? Terminologie un: Begritfflichkeit kommt dabej d}
Wır sınd auf Erden, Gott erkennen, ıhn 1e- ohl aber autf die Konstanz der großen Intentionen
ben, ıhm dienen un: adurch (einst) in den Hımmel un entscheidenden Inhalte. An der VO  $ der Schritt

kommen.» gedeckten Wahrheit der alten Formel soll nıchts abge-
Diese rage steht der Spıtze tradıtioneller katho- strichen werden. Sıe oll vielmehr besser 1Ns Licht SC-

ischer Katechismen. In anderen Sprachen wırd wen1- stellt werden, ındem S1e AUS dem damalıgen soz10-kul-
CI die angeführte Formulierung VO Joseph Deharbe turellen Kontext in den heutigen hınein übersetzt
S] 4Uus dem Jahre 1847 als vielmehr die AUS dem ate- wiırd. Es wiırd dabe1 nıcht notwendig se1ın, für alle Kır-
chismus catholicus des Kardıinals Piıetro Gasparrı A4US chen unbedingt ine gemeinsame ökumenische Formel
dem Jahre 1930 benutzt: haben; sınd verschiedene konfessionsspezifische
«Warum hat (Jott dich erschaffen © und kulturspezitische Akzentujerungen möglıch.
Gott hat mich erschaffen, damıt ich ıhn erkenne, ihn och 1mM gemeinsamen Glauben einen christlichen
lıiebe un seıne Gebote halte, dadurch nach dem ınn 1M Leben sollten Christen übereinstiımmen. Und
Tode 1mM Hımmel selig werden» (Frage 3 diese Gemeinsamkeıt des Glaubens sollte nuch in VCI-

Es geht also zunächst i1ne typisch katholische schiedenen Formeln ZU Ausdruck gebracht werden.
Frage och stellt sS1e sıch auch 1n den Katechismen —- Nun hat aber die für dieses eft w 1e€e üblich VOrgec-
derer Kırchen, wenngleich vieltach anderer Stelle NOIMMMMENEC Konsultation des Direktionskomuitees VO  5

und meılst in anderer Form un auch miıt anderer Ant- GCONCILIUM un:! des Sektionskomitees «Okume-
WOTIT. Um als Beispiel Jean Calvıns Genter Katechis- nısmus» ergeben, dafß be] dieser ökumenisch-theologi-
INUS VO  e) 15472 zıtıeren, gleich Antang schen Aufgabe iınsbesondere 7091 Perspektiven ständig
«Über die Artikel des Glaubens» heıißt prasent se1n mussen, die iın diesem Einleitungsartikel

«1 Le miınıstre : Quelle est Ia Drincıpale fin de Ia LE wenı1gstens iın Erinnerung gerufen werden sollen
humaine ® L’entant: est de congnoıstre Dieu Es 1ibt 1ne Konkurrenz VO  i anderen nıchtchrist-

OUurquoy dis-tu cela ? Pource qu’ıl NOUS ree et lıchen Antworten auf dıe rage nach dem Lebenssinn,
m1s monde DOUTF glorifie NOUS.,. Et C  est bıen sowohl VO  z seıten der säkularen Ideologien WwI1e VO  e

ralson, qUC 1L1OUS rapportions OSTre V1e glo1ire DUIS seıten der großen Weltreligionen.
qu'ıl est le COMMANCEMENL.>» Es o1bt andere Perspektiven auch ın Schrift und

Die Katechismusirage zielt auf die rage nach dem christlicher Tradıtion, die 1n den tradıitionellen ate-
Sınnn des Lebens: Sıe wırd jede Kirche ob 1ın Kate- chiısmusantworten der verschiedenen Kontessionen
chismen oder nıcht, ob 1n dieser Form oder 1ın einer — nıcht oder nıcht genügend Z Ausdruck kommen.
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erkennen heute manche besser die UnzulänglichkeitefiZ7u beachtende nıchtchristliche Antworten des mater1alistisch-posıtivistischen Weltbildes un:

Keıner langen ’Erörterung bedarf C: daß die Frage Wirklichkeitsverständnisses. Sıe beginnen, den bso-
«Wozu sınd WIr auf Erden } » 1mM demokratischen W e- lutheitsanspruch iıhrer eigenen wissenschaftlichen Me-
sten nıcht wenıger materialistisch un: oft noch analer thode relatıvieren un: für andere weitergehende
beantwortet wırd als 1M kommunistischen (JIsten Der Fragestellungen otfen se1n. Manche Natur- un:

Humanwissenschattler haben klar erkannt: Ver-kleinen oder großen säkularen Ideologıen die Lebens-
sınn vermitteln, sınd gerade 1MmM Westen viele. Und oft antwortliches wissenschafttlich-technisches Handeln
1Sst Ja der Lebenssinn für den einzelnen Menschen eın implızıert dıe rage nach Ethik ; die Ethik aber ımpli-
individuell gemischter « C0thail» 4US recht verschıe- Zziert die rage nach Wertskalen, Leıitbildern, Sinntin-
denen Sinnangeboten. Man sıeht den ınn des Lebens dung. Insbesondere hat die Psychologie un:! ganz be-
mehr oder wenıger reflektiert ın Arbeıt, Beruf, Kar- sonders die Tiefenpsychologie d1e ungeheure Bedeu-
riıere un Reichtum, ın einem und ımmer besse- tung der Sınnfrage tür dıe menschliche Psyche, hre
1E Leben derW I11all LWAas idealistischer A4US- Selbstfindung und iıhre Heilung entdeckt. Neuere Psy-
drückt in der allseitigen Selbstverwirklichung, Uun1- choanalytıker konstatieren eınen sıgnıfıkanten 7u-
versalen Humanısıerung, optimalen Entfaltung der sammenhang VO  z Rückgang der Religiosität un: —_

einzelnen Person 1n eıner entsprechend veränderten nehmender Orientierungslosigkeit, Normenlosigkeıt,
Gesellschaft. Freilich fragt INa  - sıch gerade der Sınnleere Leıiden, dl€ tür SG eıt ebenso charakte-

ristisch sınd W1e die Sexualneurosen für die viktoria-Jüngeren Generatıon zumındest selt den Studentenun-
ruhen, ob dies alles als Lebenszweck wirklich A4aUuSs- nisch-prüde eıt Sıgmund Freuds.
reicht ; ob Lebensstandard Ersatz für Lebenssinn seın Aber gerade weıl sich 1M Rahmen der säkularen
kann: ob heute nıcht 9 AUS inspirierende Ideale, Mo- Ideologien dıe rage nach dem ınn des Lebens tellt,
delle un:‘ Wertmaßstäbe, ob nıcht Neubestimmung mussen deren posıtive Anlıegen S: vertieften Bestim-
der Werte un Prioritäten, Ja eın Lebensstil, eın INUNS eines christlich gedeuteten Lebenssinnes ernSster

Lebenssziel, eın Lebenssinn ertordert S  ILLE werden Wiäre nıcht umtassender als bisher
sind. bedenken, W as 1mM Zusammenhang des «Gott die-

ber auch 1Im ÖOsten, materıalıistischen Marxıs- NC  - un! einst ın den Hımmel kommen» andere DPer-
mus-Lenıinısmus, beginnt INnan die auch dort nıe Banz spektiven bedeuten ? Nıcht UTr Gott un: das Göottlıi-
unterdrückbaren Fragen nach Sınn, Schuld, Tod 1Im che, sondern auch der Mensch un: alles Menschliche ?
Leben des einzelnen Menschen dıtferenzierter dis- Nıcht 1Ur der Hımmel, sondern auch die Erde, irdı-

sches Leben un! iırdische Csuter ? Nıcht 11UT das «CGottkutieren. Die gangıgen orthodoxen Antworten des
Marxısmus sınd ekannt: Sınn, Glück, Erfüllung des erkennen», «Gott lieben» n «Gott dienen», sondern

auch des Menschen un: des Mitmenschen Selbstver-Lebens liegen 1n Arbeıt, kämpferischer Solidarıität der
Klasse, dialogischer Exıstenz, 1ın der Aufhebung der wirkliıchung, Selbstentfaltung, Humanısıerung Nıcht
Entiremdung des Menschen durch die sozıalıstische 1Ur das Eınst, sondern auch das Jetzt Und ware nıcht
Gesellschaft. ber diese gangıgen AÄAntworten können deutlicher als bisher bedenken, W as für das letzte
die bedrückenden «Privatiragen» progressıver Marxı- Ziel des Menschen die taglıche Arbeıt bedeutet, das
sten in Ost und West und ungezählter Unbekannter Eingefügtsein iın menschliches Kollektiv un:! gesell-
nıcht Zu Schweigen bringen Was 1st denn die schafrtliche Verhältnisse, die notwendige Aufhebung

der Entfremdung un! die echte Emanzıpatıon ?Schuld, Leid, Tod un! persönlıches Schicksal des
Individuums Was 1St der ınn des Lebens für den Eın- och mıiıt den Antworten der säkularen Ideologien
zelnen gerade angesichts der noch nırgends 1mM Sınne muß INa  5 sıch gleichzeıtig die der orofßen Weltreligio-
VO  e} Karl Marx realısıerten sozıalıstischen Gesell- NEN , deren Ausstrahlungen auch iın Europa, Amerika
schaft ? der soll 3 L1UTr die Natıon W 1€e ftrüher in un! Afrıka tühlbarer sınd als früher, gegenwärtig hal-

e Um auch deren Antworten wıederum 11UTr 1n Erıin-Europa un! heute noch iın Nordamerika un! 1n der
Dritten Welt den etzten ınn des Menschenlebens NCTIUNS rufen
ausmachen, dem alles unterzuordnen un:! nottalls Wofür ebt eın Hindu ? Nur stichwortartig TU
optern 1St der Nationa\lismus des Soz1ialismus als Ortet durch Wohlstand, ust un: Liebe un! Er-
Quası-Religion tüllung aller ethisch-relig1ösen Pflichten einem

ber auch die Wissenschaft, die oft in West un:! (Ost glücklichen Leben un: ZUr Wiıedergeburt in eiınem bes-
die rage nach dem INn des Lebens verdrängt un:! als Leben un: dann schließlich durch vielfaltigste
Religionsersatz gedient hat, tragt heute DA Neubesın- Formen der Askese und Meditatıion ZUr Erlösung aus

Nnung beı In den Natur- und Humanwissenschaften dem Kreislauf der Wiıedergeburten gelangen eın
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Eingehen des Selbstl aus der trügerischen Scheinwelt sıchtspunkte aufmerksam. ach ıhm 1St dle klassısche
maya 1n das ew1g Unwandelbare, Absolute, Brahma Antwort wahr, aber unvollständig, formuliert in e1-

Und wotür ebt der Buddhist ? Wiıederum stich- N geistigen Klıma un: iın eıiner Sprache, die VO  3 der
wortartıg : anders als der Hındu auf eınem «mitt;le- heutigen Generatıon nıcht mehr akzeptiert werden. Es
TE Weg» zwischen Sınnenlust und asketischer Selbst- tehlen der klassıschen AÄntwort, auch nach der Auftas-
quälerei, durch rechte Anschauung und rechtes Wol- SUuNns anderer Theologen:
len, rechtes Reden und rechtes Tun, rechtes Leben un! i1ne soz1ale Dımensıon, wobei nıcht 11UTr die
rechtes Streben, rechtes Gedenken un:! rechtes Sıch- Menschheit un:! den Inn der Menschheıitsgeschichte,
versenken (der «achttache Pfad» des Buddha) die sondern auch den konkreten Mıtmenschen iın der
Selbstsucht oder den Lebensdurst, diese Ursache allen kleinen Gemeinschaft un dessen Bedeutung für den
Leıids un!: ımmer wıeder Wiedergeburten, CI - Lebenssinn denken ISst : Überwindung eines fal-
kennen und So das Leid selbst überwinden ıne Er- schen Glaubensindividualismus ;
lösung durch Einsicht iın das Nichts, durch bewulstes ine Heraushebung unserer ırdısch-geschichtlı-
Nıchtsammeln VO posıtıven un negatıven Lebensda- chen Aufgabe : Aufhebung eınes unchristlichen Dua-
ten (karma) un! schließlich dıe Befreiung AaUus dem end- lısmus;
losen Geburtenkreislauf der Scheinwelt des Lebens Eıne christologische Ausrichtung : Korrektur e1-
durch Verlöschen 1M Unendlichen (Nırwana ). NeTr unkritischen «natürlichen Theologie».

Wofür ebt der Moslem ? uch hier wieder ganz Nachdem die erstien beiden Anlıegen schon VO den
kurz iIm Glauben den einen (Gott un: seinen e1- Ideologien un:! Religionen her Zur Sprache gekommen
LECNMN Propheten durch das NLeben «Hıngabe» H s- sınd, se1l hıer besonders aut das dritte hingewiesen, das
[am) (sottes Wıllen üben, als dessen unabänderli- das spezifisch Christliche umschlıief(ßt. Müßfiten Christen
che Entscheidung auch das Leid anzusehen ist, der K heute nıcht LICU überlegen, W as ıhr Christus für den
ben dem Glaubensbekenntnis VOT allem tägliches christlich verstandenen ınn ihres Lebens bedeutet ?

Um hıer 11Ur kurz anzudeuten :Pflichtgebet, ÄArmensteuer, Fasten 1mM Monat Ramadan
und Walltahrt nach Mekka (die « funf Grundpfeiler» Jesus Christus ermöglıcht und vermuittelt ıne
des Islams) tordert, damıt der Mensch in das Paradıies LICUC Grundorientierung un: Grundhaltung , ine ME

voller iırdischer Wonnen gelange. Lebenseinstellung : Derjenige Mensch oder diejenige
uch VO  =) den großen Religi1onen her werden also Menschengemeinschaft dürfen un: können anders,

viele posıtıve Anlıegen laut, die für 1ne christliche echter, menschlicher leben, die als konkretes Leitbild
Äntwort auf die rage nach dem Innn des Lebens bes- und Lebensmodell tür iıhr Verhältnis Mensch, Welt
ser berücksichtigen sind. Müfite nıcht ZUuU Beispiel un: Gott diesen Jesus Christus VOT sıch haben ; —

jene Urertahrung un! Urhoffnung ernster SC  IN möglıcht ıne Identität un: innere Kohärenz 1 1n
werden, die alle VO  . Indien ausgehenden Religionen, ben
besonders Hıinduismus un: Buddhismus, durch- ©> Jesus Christus ermöglıcht un! vermuittelt einen
dringt: da{fß das Leben Leiden bedeutet un:! Le- uen Sınnhorizont un:! iıne NECUEC Zielbestimmung 1in
ben Leid ErZEUgT, un: dafß doch ine Überwin- Disposıitionen des unprätentlösen ngagements für die
dung des Leidens, 1ne Befreiung un: Erlösung MOg- Miıtmenschen, der Solıdarisierung mıt den enachte1-
ıch ist ? Ist ine derart ZU Ausdruck gebrachte (J/rer- lıgten, des Kampftes ungerechte Strukturen:
Jahrung UN Urhoffnung nıcht 1ne Warnung Hs Dısposıtionen der Dankbarkeıt, Freiheıt, Großzügig-
über allem allzu oberflächlichen europäisch-amerika- keıt, Selbstlosigkeıit, Freude, aber auch des Schonens,
nıschen Humanısmus, der ZUTr Bestimmung des Le- Verzeihens und Jl1enens Diıspositionen, die sıch auch
benszieles 1Ur das Posıtıve, das Wahre, Csute un! iın Grenzsiıtuationen bewähren, in der Leidensbereit-
Schöne berücksichtigt ? Damıt sınd 1U  S aber bereits schaft aus der Fülle des Sıchverschenkens, im Verzicht
einıge Themen angeklungen, die auch VO  ; der christli- auch da, INnNnan nıcht nötıg hätte, ın der Einsatzbe-
chen Tradıtion selbst her stärkere Berücksichtigung reitschaft der oyrößeren Sache wıllen
verdienen. Jesus Christus ermöglıcht un vermuiıttelt einen

Sınnhorizont un eın NCUC Zielbestimmung in
der etzten Wırklichkeıt, 1n der Vollendung VO  —

Mensch un! Menschheit ın (sottes Reich, die nıcht NUurZu beachtende christliche Perspektive das Posıtive des Menschenlebens, sondern auch das
Schon Nsere Konsultation hat verschiedene' Des1- Negatıve tragen vermogen: Im Licht und 1n der
derata gezelgt, die Berücksichtigung verdienen. Yves Kraft Jesu Christi wiırd nıcht NUur für Leben un: Han-
Congar insbesondere macht auf drei wichtige (Ge: deln, sondern auch für Leid un! Sterben des Men-
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schen, wird nıcht 1Ur tfür die Erfolgsgeschichte, sSsON- lebens und der Menschheıitsgeschichte ansıedelt, Ver-

dern auch für die Leidensgeschichte der Menschheit miıeden werden.
dem Glaubenden eın etzter Innn angeboten. och diese Ausführungen sollen die nachfolgenden

In eiıner solchen Sıcht könnte nıcht LLUTE der oft SC- Untersuchungen nıcht präajudizieren. S1e hatten U:

rugte Moralısmus, der das Geschenktsein eınes den Zweck, auf verschıedene Implikationen der The-
Lebens vernachlässıgt, sondern auch jener Theismus, matık aufmerksam machen un! womöglich einıge
der Gott allzu oberhalb oder außerhalb des Menschen- Anregungen ZU Bedenken der tradıtionellen Ant-

WOTrTL geben.
HANS UONG Rechtfertigung 19579 Die Kırche (Freiburg Wahrhaftigkeit

(Freiburg Untehlbar ? Eıne Anfrage (Zürich Mensch-
9728 ın Sursee (Schweiz) geboren. Protessor für dogmatische und werdung (zJottes (Freiburg 1970); Wozu Priester ? Eıine Hılte (Zürich
ökumenische Theologie und Direktor des Instıtuts tür kumenische Fehlbar ? (Zürich Christ se1ın (München An-
Forschung der Unıyersität Tübıingen. Er veröttentlichte U schrift : Waldhäuserstraße Z Tübingen.

Weıb un: Kınd, Acker, Viehe un! alle Güter, mMıt aller
Notdurft un: Nahrung dies Leibs und Lebens reich-Grundlagenfragen
ıch und täglıch versorgel, wiıider alle Fährligkeit be-
schirmet un! für allem bel behüt un: bewahret, und
das alles A4aUuS lauter väterlicher, yöttlicher Guüte un!
Barmherzigkeit ohne alle meın Verdienst und Wiırdig-

Frans Van de Poel keıt, des alles ich ıhm danken un! loben un! da-
für dienen un: gehorsam seın schüldig bın ; das
1St gewiszlıch WAar. >>

Was Sagl der Katechismus Namentlıich der letzte Teıl Sagt aus über die
Zielsetzung unNnserer Exıstenz, wobe1l diese aber dochZUr Frage Wozu sınd WIr
NUur gesehen wırd als Reaktion auf das, W a WIr VO

auf Erden» Gott empfange haben
Johannes Calvin hat sıch die rage nach dem Zweck
des menschlichen Lebens gestellt. In seinem Kate-
chısmus, der 1545 ın ent eingeführt wurde, lesen WIFr

Wenn iıch als Kınd LWAas gelernt habe, und noch mehr, gleich Begınn
wenn ich weıls, dafß auch meın Vater schon gelernt «JJer Pfarrer: Was 1St der Hauptzweck des mensch-
hat, dann denke iıch Das 1St doch ohl schon ımmer lıchen Lebens?
SCWECSCH. uch gegenüber der hiıer angesprochenen Das Kınd Gott erkennen.
Katechismusfrage emerke ich be] mMI1r die Neigung Warum du dies ?
eiıner vorschnellen Vermutung eıner jahrhundertealten Weıl uns geschaffen un! ın diese Welt gestellt hat,
Tradıition. ber alt un!: VOT allem allgemeın VCI- damıt 1ın unNns verherrlicht werde. Und dies 1Sst ohl
breitet 1sSt diese rage doch nıcht. Grund SCHNUS, WIr Leben auf seıne Verherrlıi-

chung ausrichten : Weiıl se1n rsprung 1St
Und W 4S 1St das öchste Gut der Menschen ? EbenStimmen aAMUS$ der Reformation dies.

Im Kleinen Katechismus VO  Z Martın Luther (1529) Was 1aber 1sSt dıe wahre, rechte Gotteserkenntnis ?
finden WI1Ir ohl 1m Zusammenhang mıt dem Ersten Wenn INan ıhn erkennt, ıhn ehren.
Glaubensartikel diesen ext « Ich yläube, dasz mich Was 1st die rechte VWeıse, ıhn ehren ?
Gott geschaffen hat m allen Kreaturn, mMI1r Leıib Da WIr SaNZCS Vertrauen auf ıh seLrzen
un: Seel, ugen, Ohren un! alle Glieder, Vernunftt WIr ıhm dienen, ındem WIr seınem Wiıllen gehorchen ;
und alle Sınne gegeben hat un:! noch erhält, dazu Kle1- da WIr uns ıh; wenden ın allen uUnNscTIEeEN Nöten, 1N-

dem WIr iın ıhm das eıl un! alle Guüter finden -der un Schuch, Essen und Trınken, Haus und Hofe,
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